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Die Tätigkeit der Bayer. Landesanstalt

für Bienenzucht, Erlangen im Jahr 1957

Von Dr. F. K. Böttcher

Das Jahr 1957 war in mehrfacher Hinsicht für die
Anstalt von großer Bedeutung und stellte an alle
Anstaltsangehörigen außergewöhnliche Anforde=
rungen. Das Frühjahr begann wenig hoffnungsvoll,
als unser Oberwerkführer Küpper plötzlich schwer
erkrankte und den ganzen Sommer über und noch
lange Zeit im Herbst dem Dienst fern bleiben
mußte. Das wirkte sich um so mehr aus,:.als wir in
diesem Jahr eine Honigrekordernte zu bewältigen
hatten, wie sie seit dem Jahr 1917 noch nicht wie=
der zu verzeichnen gewesen war. Zudem beschat=
tete der schlechte Gesundheitszustand und Tod von
Prof. Zander unsere Arbeit. Das dämpfte auch un=
sere Freude über den kurz zuvor zustandegekom=
menen Ankauf eines neuen, ideal gelegenen An=
w€.sens für die Anstalt durch den bayeris<:hen
Staat. Schließlich erforderte die Vorbereitung der
Feier des 50jährigen Bestehens der Anstalt und des
aus diesem Anlaß in Erlangen stattfindenden baye=
rischen linkertags mit den Vorträgen und der Aus=
stellung den ganzen Einsatz aller.
Trotz dieser zahlreichen außergewöhnlichen Ereig=
nisse, zu denen noch die heuer infolge der Hitze
besonders erschwerte Neubeschickung der Prüf=
höfe gezählt werden könnte, konnte noch manche
Versuchsarbeit geleistet werden.
Der außergewöhnlich warme März brachte eine
sehr günstige Auswinterung und Entwicklung der
Bienenvölker. Fast alle Frühjahrsblüher konnten
gut ausgenutzt werden. Ende des Monats aber gab
es einen Rückschlag, der bis 20. 4. andauerte und
den Aufbruch der Kirschblüte, die zunächst weit
vorausgeeilt war, lange zurückhielt. Die höchste
Zunahme betrug dann bei uns 1900 g.
Im Mai, während der Rapsblüte, war das Wetter
recht wechselnd, so daß nur eine mäßige Ernte
erzielt werden konnte. Anfang Juni aber setzte
warmes, ja außergewöhnlich heißes Wetter ein.
Weißklee und Föhre honigten ganz hervorragend.
Nach dem 20. 6. verschlechterte sich das Wetter
wieder. Trotzdem honigte noch die Tanne im Baye=
rischen Wald recht gut, wohin wir eine Reihe Völ=
ker gebracht hatten. Schließlich blühte auch die
Heide so reich wie selten. Leider war aber die Wit=
terung im August zu kalt. Bei Erlangen gab es nur
Zunahmen von ca. 5 kg. .

Krankheiten und Schädlinge

Un te rsu ch ungs täti gke i t

3026 Proben wurden mit folgenden Befunden unter=
sucht:

Nosema
Amöben
Milben
Maikrankheit
Schwarzsucht

Bösartige Faulbrut 5
Sackbrut 3
Kalkbrut 9
Verkühlte Brut 1
Wachsmotten 1

1512
1

22
5
4

Die große Zahl von Nosemabefunden zeigt, welche
bedeutende Rolle diese Krankheit auf den Bienen=
ständen immer noch spielt. Sie ist zweifellos eine
Folge der ungünstigen Witterung des vorhergehen=
den Sommers. Erst die heiße Witterung des Juni,
in Nordbayern auch in Verbindung mit der guten
Tracht, brachte die Seuche zum Verschwinden.

Nosemabekämpfung

Dr. Hirschfelder erprobte das von Bailey entwickelte
Verfahren zur Vernichtung der Nosemasporen auf
den Waben mittels Essigsäure. Er konnte bestäti=
gen, daß 800!0ige Essigsäure die Nosemasporen auf
den Waben abtötet, wenn man sie im.Schrank oder
auf den Waben 8 Tage lang den Essigsäuredämp=
fen aussetzt. Die wesentlich billigere 6()1%igeEssig=
säure scheint denselben Erfolg zu bringen. Auch
die Wachsmotten gingen dabei zugrunde und der
Pollenschimmel konnte nicht aufkommen.
Dr. Richard Wohlgemuth untersuchte in diesem
Sommer die Wir k u n g h 0 her T e m per a =
t ure n auf den Nos e m a b e fall kranker
Versuchsvölkchen. Durch elektrische Beheizung des
Stockes und durch Anstrahlen der Flugfront mit
Rotlicht wurde erreicht, daß die Bienen einer Tem=
peratur von ca. 36-370 ausgesetzt waren. Laufende
Kontrollen ergaben ein ständiges Absinken des Be=
falles bis zur fast völligen Heilung.

Milbenseuche

Königinnenverluste

Die Bekämpfung der Milbenseuche mit dem Folbex=
streifen brachte im Frühjahr 1957 unangenehme
überraschungen. Entgegen den Erfahrungen der
















